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Bleibe, was du jetzt schon bist
Werde, was du noch nicht bist

In diesem Bleiben und diesem Werden
liegt alles Schöne hier auf Erden

Grillparzer, 1873
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Der Autor

Dr. Martin Goldstein, Arzt, Psychotherapeut, Ehe- und Erzie-
hungsberater sowie evangelischer Religionslehrer (Katechet), ist 
insbesondere durch seine Tätigkeit als „Dr. Sommer“ in der Ju-
gendzeitschrift Bravo bekannt geworden. Er hat mit einem Team 
die Beratungskolumne unter seinem Pseudonym „Dr. Sommer“ 
gestartet und als verantwortlicher Autor von 1969 bis 1984 ver-
öffentlicht. Auf diese Weise hat er viel zur Sexualaufklärung jun-
ger Menschen beigetragen.

Dr. Martin Goldstein wurde 1927 in Bielefeld geboren und 
war als Jugendlicher Mitglied im CVJM. Weil sein Vater Jude 
war, musste er 1942 wegen der Nürnberger Gesetze der Nati-
onalsozialisten die Oberrealschule verlassen und begann eine 
Lehre zum Orthopädiemechaniker. Er überlebte die Juden-De-
portation 1944/45 in mitteldeutschen Zwangsarbeitslagern. 

Nach Kriegsende konnte er sein Abitur nachholen und Me-
dizin studieren. 1952/53 absolvierte er aufgrund eines Stipen-
diums der Evangelischen Kirche im Rheinland ein Studienjahr 
an der Duke University in Durham, N.C./USA. 1954 bestand er 
in Düsseldorf das medizinische Staatsexamen, promovierte und 
erhielt nach seiner Pflichtassistentenzeit 1955 die volle Appro-
bation als Arzt. 

Im selben Jahr heiratete er. Seine drei Kinder sind inzwi-
schen erwachsen. 
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Von 1955 bis 1960 widmete sich Dr. Martin Goldstein zunächst 
kirchlicher Jugendarbeit und leitete hauptberuflich ein „Haus 
der Offenen Tür“ in Düsseldorf. Innerhalb dieser Jahre erbau-
ten seine Jugendgruppen in Eigenarbeit ein Freizeitheim im 
Siegerland.

Berufsbegleitend bestand er 1957 in Wuppertal das Evange-
lische Katecheten-Examen. 

1960 wurde er mit einem befristeten Studienauftrag „Er-
ziehung zu Ehe und Familie“ (Geschlechtserziehung) des Bun-
desministeriums für Familie und Jugend gemeinsam mit der 
Evangelischen Kirche in Deutschland (EKiD) und der Arbeits-
gemeinschaft Evangelische Jugend Deutschlands (AGEJD) be-
auftragt. Darüber hinaus bildete er sich weiter und erwarb 1962 
das Diplom als Eheberater.
 
1962 bis 1967 baute er als Dozent für Psychologie und Soziolo-
gie die Studienarbeit der neuen Jugendakademie Radevormwald 
der Evangelischen Kirche im Rheinland auf. 1967 bis 1979 war 
er ärztlicher Mitarbeiter der Evangelischen Beratungsstelle für 
Familien-, Ehe-, Erziehungs- und Jugendberatung in Düsseldorf 
und absolvierte gleichzeitig eine berufsbegleitende Weiterbil-
dung in Psychoanalyse und Psychotherapie in Köln. 

Ab 1969 bis 1984 arbeitete Dr. Martin Goldstein als freier Mit-
arbeiter und Kolumnist als „Dr. Sommer“ der Jugendzeitschrift 
Bravo.

Nach seiner Zulassung als Psychoanalytiker ließ er sich ab 1975 
als ärztlicher Psychotherapeut in eigener Praxis in Düsseldorf 
nieder, absolvierte 1976-78 eine klinische Zusatzausbildung in 
„Gestalt-Therapie“ in den USA und erwarb das Diplom für die 
Gruppenlern-Methode „Themenzentrierte Interaktion“ nach 
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Ruth Cohn. Die letzten 15 Jahre seiner Praxis arbeitete er nur fast 
noch mit männlichen Klienten. 2000 ging er in den Ruhestand.

1994-2000 war er Mitbegründer und Mitglied des „Männerhaus 
Hilden“, kommunikatives Männer-Wohnen und offener Män-
ner-Treffpunkt.  

Seit 2000 ist er Freund und Begleiter des EUROTOPIA-Projek-
tes (www.oekodorf7linden.de) in Sachsen-Anhalt und diesem 
mehr und mehr zugehörig geworden. 

Buch-Veröffentlichungen:
Goldstein: Die Beziehung der Geschlechter, Wuppertal 1966
Goldstein/Edelmann: Anders als bei Schmetterlingen, 

Wuppertal 1967  
Goldstein/McBride: Lexikon der Sexualität, Wuppertal, New 

York, Tokio, Madrid 1970
Beitrag in Kentler (Hrsg.): „Für eine Revision der 

Sexualpädagogik“ München 1969
Beiträge in Gegendenkschrift „Das Gesetz der Moral und die 

staatliche Ordnung“ Wuppertal 1971 
Einzelne Beiträge erschienen in Schulbüchern, 1975

Dr. Martin Goldstein lebt heute in Kaarst bei Neuss/Düsseldorf 
und im Ökodorf.
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Vorwort

von Djamila Kathrin Raunitschka

die küssende liebe

ich küsse die liebe, ich liebe die küsse.
ich küsse die liebe, ich küsse dich. 
ich liebe die küsse, ich liebe dich. 
ich küsse die liebe, die liebe küsst mich.
ich und die liebe küssen dich.

Julia, fast 12 Jahre

Im Frühjahr des Jahres 2008 bekam ich Post von Dr. Sommer. 
Martin Goldstein schrieb mir von seinem Vorhaben, nochmals 
ein Buch zu veröffentlichen. Er wendete sich an mich mit der 
Bitte, Gedichte von Kindern über die Liebe zu verwenden, die 
wir vor einiger Zeit veröffentlicht hatten.

Ich freute mich über diese Anfrage und schrieb ihm über un-
sere Arbeit. 

Im Frühsommer trafen wir uns ein erstes Mal. Ich traf ei-
nen sehr feinfühligen Mann mit einem gelebten Leben, einen 
Mann mit schlohweißem Haar, einen, der viel über das Leben, 
seine Arbeit und seine Liebe spricht – ein Mann, dem ich gerne 
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zuhörte und den ich um Rat bitten würde – in einer anderen 
Kultur würde er sicher zum Rat der alten Weisen gehören. 

Ich traf einen betagten Mann, der neben vielen Antworten 
Fragen an die Welt hat und sich sorgt um die nachfolgenden 
Generationen, denen er etwas zu „hinterlassen“ hat. Nach die-
sem Treffen bat mich Martin, ein Vorwort für sein Buch zu 
schreiben. Ich fühlte mich beehrt und sagte zu, ohne das Buch 
gelesen zu haben. 

Martin Goldstein, der als Dr. Sommer als der „Urvater“ der 
Aufklärung vor allem für junge Menschen galt, nennt sein auto-
biografisches Buch „von Aufklärung zur Initiation“. Bei unserem 
Treffen erzählte er uns von seiner vierzehnjährigen Arbeit mit 
der Redaktion Bravo, von der unglaublichen Flut an Briefen und 
Fragen und davon, was ihm diese Fragen erzählten. Dr. Sommer 
lebt heute weiter, ist er doch der Inbegriff dafür, dass es einen 
Raum und die Möglichkeit gibt, Fragen zu stellen – zu einem der 
heißesten, brisantesten Themen des Lebens – Sex. In unserer Ar-
beit mit Kindern und Jugendlichen gibt es „Dr.-Sommer-Frage-
runden“ – hier antworten „echte“ Frauen und Männer, erzählen 
aus ihrem Leben und von ihren Erfahrungen – Geschichten, die 
das Leben schreibt, manchmal süß und manchmal bitter – Ge-
schichten vom ersten Mal, von der „großen Liebe“, von Zärtlich-
keit, vom Scheitern, von Lust und Sehnsüchten ... 

Es brauchte diesen Zwischenschritt des „anonymen“ Fragens 
und Antwortens - dass überhaupt öffentlich über Sexualität ge-
sprochen und geschrieben wurde – in einer angstfreien, deut-
lichen Sprache. Das wird in dem, was Martin Goldstein über 
seine Erfahrungen in seiner Kindheit und Jugend schreibt noch 
einmal mehr deutlich. Und hier gilt es einen Dank auszuspre-
chen. Einen Dank für den Teil seines Lebenswerkes, in der re-
daktionellen Tätigkeit Martin Goldsteins, in der zwar anonym, 
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aber mit sehr viel Sorgfalt und Feingefühl, öffentlich klar über 
Fragen der Sexualität geschrieben und gesprochen wurde. 

Ich gehöre zu der Generation, die genau davon profitiert hat, 
auch wenn ich mir aus der heutigen Sicht mehr gelebtes Wissen 
und direktes Gespräch vor allem mit älteren Frauen gewünscht 
hätte. Und dies tue ich heute, wenn ich Mädchen im Übergang 
zur jungen Frau begleite. Auch wenn ich in dieser Arbeit mer-
ke, dass die „Scham noch nicht vorbei“ ist, so wissen heute viele 
Männer und Frauen, wie wichtig ein Hineinwachsen in eine ge-
sunde, offene Körperlichkeit und Sexualität ist. 

Wir wissen heute, dass Kinder von Anfang an sexuelle We-
sen sind, die eine liebe- und vertrauensvolle Umgebung und un-
seren Beistand brauchen.

Die Gedichte, die in dem Buch von Martin Goldstein zu fin-
den sind, sind Ergebnis einer wundervollen Arbeit mit Kindern 
einer Freien Schule Potsdam, mit neun- bis dreizehnjährigen 
Jungen und Mädchen. Ich fragte mich, was ich diesen Kindern 
übers Empfinden „beibringen“ soll. Die Kinder schreiben von 
der Liebe, der Sehnsucht, vom Verlassenwerden, der Sonne und 
den Sternen, von Tränen und Schmerz, vom Anfassen und Küs-
sen, roten Rosen und gelben Bommelmützen – zarte wissende 
Worte über das Leben, wie sie es empfinden und bewältigen, 
über die Lust und Schönheit zu leben und zu lieben. Ich bin 
verzaubert von der Magie ihrer Worte und ihrer Sprache und 
denke, diese Schule ist ein Ort, an dem sie ihren Empfindungen 
trauen und diesen Ausdruck verleihen. Martin Goldsteins Buch 
ist ein guter Platz für diese Gedichte.

Heute werden in jeder Zeitung, auf jedem Werbeplakat sexu-
elle Bedürfnisse angesprochen, beschrieben und geweckt – uns 
umgeben perfekte Menschen mit perfekten Körpern, in per-
fekten Umgebungen und perfekten Beziehungen. Kinder und 
Jugendliche wachsen mit dieser Überflutung an Informationen 
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auf, die oft wenig mit gelebtem Leben zu tun haben. Mir ge-
fällt die deutliche, klare Sprache, mit der Martin Goldstein in 
seinem Buch seine Lebenserfahrungen und Auffassungen über 
Sexualität beschreibt.

So geht er geht in seinem Buch einen weiteren, notwendigen 
Schritt. Er schreibt von sich, seinen Erfahrungen, vom Lieben und 
vom Sex als Ausdruck von der Lust am Leben – er schreibt von 
seinem ganz persönlichem „Lernen“ – er schreibt von einer geis-
tigen Utopie, die zu seiner Freude längst Eingang gefunden hat in 
das Leben und die Herzen von Menschen, die sich heute für das 
Aufwachsen von Kindern und Jugendlichen zuständig fühlen. 

Martin Goldstein schreibt als alter Mann an ein 13-jähri-
ges Mädchen und versucht vielleicht damit, die Distanz des Dr. 
Sommer aufzuheben. Er berührt damit in meinem Empfinden 
ein uraltes Tabu, und es entsteht eine Provokation, die Fragen 
aufwirft. Die Kombination „alter Mann – junges Mädchen“ löst 
Befremden aus. In meinem Verständnis ist nicht der Großvater 
die erste Instanz für ein dreizehnjähriges Mädchen, wenn es um 
Sex geht, aber bevor es niemand tut ...?!

Anlass für sein Buch war u. a. die Geschichte der 13-jähri-
gen Britin Charlotte, welche mit dem deutschen Marco W. in der 
Türkei eine Liebesgeschichte hatte, deren Problematik nicht be-
sprochen, sondern in die Justizebene geschoben wurde. Martin 
Goldsteins Buch ergänzt alles, was an Charlotte versäumt wur-
de. So ist diese Provokation vor allem auch eine Anfrage und 
Aufforderung an uns ältere Frauen und Männer, unserer Ver-
antwortung gegenüber den nachwachsenden jungen Menschen 
gerecht zu werden. 

In meinem Leben und unserer Arbeit gibt es Mädchen und 
junge Frauen, die Fragen stellen:

Wann und wo hattest du dein erstes Mal? Wie war das für 
dich, als du deine erste Regel bekommen hast? Und wie stehst du 
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heute dazu? Was war der ausgefallenste Ort, an dem du Sex hat-
test? In welcher Stellung kommt man am schnellsten? Wie findest 
du es, dass heute viele Jugendliche schon sehr früh (12/13) Sex ha-
ben? Bist du von deinen Eltern beim Sex erwischt worden? Hast 
du dich schon mal mit einer Frau geküsst (mit Zunge)? Was ist 
dir wichtig in einer Beziehung? Hattest du schon einmal Sex mit 
mehr als einer Person (gleichzeitig)? Hast du dir früher auch einen 
(richtigen) Freund gewünscht, wenn du keinen hattest? Könntest 
du dir Sex mit einer Frau vorstellen? 

Und es gibt Frauen, die ihnen darauf antworten, sehr sehr 
ehrlich – manchmal überlegen sie ein Weilchen, was und wie sie 
es preisgeben – auch sie brauchen einen vertrauensvollen Raum 
– und das, was sie sagen, kann man in keinem Buch nachlesen, 
in keiner Zeitschrift – diese Antworten finde ich nicht im Inter-
net – sie kommen in einer Runde zwischen zwölf- bis fünfzehn-
jährigen Mädchen und Frauen ganz unterschiedlichen Alters 
mit ganz unterschiedlichen Lebensentwürfen – am Lagerfeuer 
in der Nacht. Und ich kenne Männer, die die Fragen der Jungen 
beantworten. 

Einweihen statt Aufklären – wir brauchen heute eine Kultur, 
in die wir unsere Mädchen und Jungen einweihen – eine Ein-
weihung in die „Geheimnisse“ des Lebens, der Liebe, der Sexua-
lität – es ist heute wichtig, dass unsere Kinder ganz verschiedene 
Stimmen hören, um ihren ganz eigenen Weg gehen zu können. 
Das ist sicher ein Unterschied zu traditionellen Einweihungen, in 
denen es darum geht, festgelegte Regeln und Rollen zu erlernen. 

Mädchen und Jungen brauchen erwachsene Männer und 
Frauen, die sich ihnen als Orientierung anbieten, die da sind, 
wenn es Fragen gibt, und sie brauchen Freiräume, in denen sie 
sich entfalten können. Es ist alles in ihnen angelegt und sie ha-
ben die Möglichkeit, über uns hinauszuwachsen. Die Kinder in 
unserer Kultur sind heute wohl die erste Generation, die nicht 
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mehr unmittelbar von der Schuld und den Schmerzen des Krie-
ges betroffen sind, die frei davon aufwachsen. Und sie erleben 
einen anderen Umgang mit Sexualität und Liebe, auch wenn 
es unter den Frauen und Männern Verunsicherungen in Bezug 
auf ihre Rollen gibt. In den Zeilen von Martin Goldstein und 
dazwischen lese ich eine große Achtung den Frauen gegenüber, 
mit denen er gelebt, die er geliebt hat und heute noch liebt. Er 
schreibt ihnen ein weitreichendes, intuitives Wissen im Sex zu. 
Er hat sich von Frauen bereichern lassen und bekennt sich dazu. 
Martin Goldstein erwartet von der Frau eine führende Rolle in 
der Sexualität. Manchmal wirkt es auf mich so, als wären Frauen 
in seinem Weltbild das bessere Geschlecht.

Für mich ist das Männliche und Weibliche vor allem in seiner 
jeweiligen Andersartigkeit wertvoll. Aus meiner Sicht braucht es 
neben der Ehrung des Weiblichen in der Frau die Ehrung des 
Männlichen im Mann. Ich achte die Männer, die voll und ganz 
für ihre Männlichkeit einstehen und die Aspekte ihrer Sexualität 
ohne Angst in die Begegnung mit der Frau einbringen. Und ich 
achte die Frauen, die ihre Weiblichkeit und ihr Wissen darum 
der Welt schenken und ihre Verantwortung in der Sexualität 
nehmen. Mädchen und Jungen brauchen Frauen und Männer, 
die das Männliche und Weibliche in sich kennen und ehren, 
Frauen und Männer, die in der Begegnung miteinander und 
voneinander lernen, die über die Andersartigkeit staunen und 
diese als Bereicherung erleben können. Das gibt guten Boden 
für die neue Saat. 

In seinem Buch beginnt Martin Goldstein mit „Verzeiht uns 
…“, einer eindrücklichen fiktiven Besinnung von Eltern, welche 
damit schließt, dass sie ihren Kindern ihre offen ausgestreckte 
Hand reichen. Danach wird in aller Offenheit erklärt, geantwor-
tet, eingeladen und ermutigt, immer weniger genital, zielt auf 
Beziehung und endet schließlich zärtlich sinnlich. 
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Er erzählt in Form wahrer Erlebnisse von Jugendlichen und 
als Großvater, was er selbst zwischen zehn und fünfzehn und 
achtzig mit Sex und Liebe erlebt hat. 

Wenn das Wissen und der Umgang über und mit der Liebe 
und Sex in den unterschiedlichen Generationen in achtsamen 
und vertrauensvollen Räumen – nicht im Verborgenen – ihren 
Platz finden, wenn es Weitergeben und Voneinanderlernen, Zu-
hören und eine Sprache frei von Scham gibt, wenn die Sexuali-
tät und Lust als Bedürfnisse des Lebendigsein frei fließen kann, 
wenn Liebesschulen, Einweihungen ins Frau- und Mannsein 
entstehen, wenn Jungen und Mädchen Frauen und Männer in 
einem respektvollem Umgang erfahren, dann wird die Utopie, 
von der Goldstein schreibt, mehr und mehr in unserem Leben 
zur Realität.

Eine junge achtzehnjährige Frau hat im Rahmen einer Visi-
onssuche in diesem Herbst zu mir gesagt:

„Sex ist schön!“, mit leuchtenden, wissenden Augen, offen-
herzig ohne Scham.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen, lieber Leser, liebe Leserin,
eine aufregende Reise

durch das Plädoyer 
Martin Goldsteins 

zu seiner Ablösung als Dr. Sommer!

Mögen sie sich berührt, herausgefordert, provoziert, gerufen, 
erinnert fühlen!

Djamila Kathrin Raunitschka, Jahrgang 1971, Mutter von zwei 
Töchtern, arbeitet freiberuflich als Lehrerin und Naturpädago-
gin und ist die Initiatorin der „Drachinzeit“, der „Liebesschule“ 
und der Wildnisschule Potsdam.
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Verzeiht uns

Wir wollen zu euch sprechen: 

zu euch, unseren Kindern, 
zu euch, unseren jugendlichen Kindern,
zu euch, unseren Kindern in der Schule,
zu allen Kindern.

Wir bitten euch:  Verzeiht uns, dass wir versäumt haben, euch als 
sexuelle Wesen zu erkennen. 

Wir haben allzu oft versäumt, euch in das Mysterium der Liebe 
einzuweihen. 

Mit anderen Worten: Wir haben euch eine Sexual-Pädago- 
gik angeboten, welche eure Sexualität wohl eher betäubt als be- 
lebt hat. 

Wir wollten euch, mühsam, eine Sexualkunde anbieten, weil 
wir der irrigen Meinung waren, wir wüssten besser, ab wann ihr 
„Bescheid wissen“ müsstet. Ihr wusstet es längst. 

Wir haben euch mit Wissen belehrt, welches wir ausgesucht 
und aussortiert, für wichtig befunden haben. 

Wir haben euch weder als sexuelle Wesen erkannt noch uns 
nach euren sexuellen Bedürfnissen gerichtet. Das tut uns jetzt 
leid, und
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wir bitten euch: Verzeiht uns.

Wir wollten gern, dass Beschreibung von Fortpflanzung, also 
Schwangerschaft und Geburt, ausreicht, als wenn das bereits das 
Sexuelle wäre.

In „Wie ein Kind entsteht“ und „Woher kommen die kleinen 
Jungen und Mädchen?“ oder „Aus Gottes heimlicher Werkstatt“ 
haben wir angefangen, euch die Gebärfähigkeit als geheimnis-
volles Geschehen nahe zu bringen und euch zu erklären. (Dabei 
ging es manchmal so weit, dass ihr auch zu lernen hattet, was 
„Mutterkuchen“ bedeutet.) 

Wir haben uns eingebildet, damit sei der sexuelle Lebens-
bereich „Wir sind doch alle Kinder der Liebe“ genügend zum 
Ausdruck gebracht worden.

Selbst dieses eingegrenzte Wissen weiterzugeben, ist nicht 
wenigen von uns schon schwer gefallen. 

Tatsächlich: Sexuelles Erleben kam darin nicht vor, und wir 
haben meist verschwiegen, dass beim menschlichen Körper Lie-
beslust und Fortpflanzung nahe beieinander liegen, aber zwei-
erlei sind. 

Und es war nicht zu erwarten, dass ihr auch noch danach 
gefragt hättet.

Vielleicht waren wir froh, dass ihr nicht weitergefragt habt. 
Es wäre uns peinlich gewesen, darauf zu antworten. 
Als wenn „in Gottes Werkstatt“ Peinliches geschähe. 
An dieser Stelle kamen wir nicht weiter.

Wir bitten euch: Vergebt uns das. Wir bedauern das jetzt. 

Wenn es um Sexualität ging, haben wir immer zuerst Wert dar-
auf gelegt, euch mit Gefahren und wie man sich davor schützt, 
bekannt zu machen, als da sind: unerwünschte Schwangerschaft, 
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Verhütung, Geschlechtskrankheiten, HIV-Infektionen (AIDS) 
und sexueller Missbrauch. 

Wir haben Gesetze erfunden, in welchem Alter ihr mit be-
grenztem Wissen bekannt gemacht werden würdet, oder in wel-
chem Alter euch kein sexuelles Erlebnis erlaubt sein durfte. Wir 
haben dies mit dem Fach Biologie begründet und von Gesund-
heit, Benehmen und Sittsamkeit gesprochen.

Wir haben gemeint, es sei für euch umso besser, je später ihr 
vom sexuellen Leben erfahrt, und das sollte ganz besonders für 
sexuelle Erlebnisse gelten.

Wir waren einig, euch für „zu jung zum …“ zu halten, und 
erwarteten, dadurch so wenig wie möglich sexuelle Gedanken 
und Gefühle in euch zu wecken. Dazu ermutigt haben wir am 
wenigsten. Das konnte euch nichts nützen. Es tut uns leid, dass 
es so war.

Haltet uns das nicht vor. Wir bitten euch: Seht uns das nach. 

Wir haben Sexualität nur in Mischungen erwähnt, denn wir 
scheuten die pure Sexualität. 

Mischungen waren: Sexual-Pädagogik, Sexual-Probleme, Se-
xual-Beratung, Sexual-Therapie, Sexual-Kunde, Sexual-Aufklä-
rung, Geschlechtskrankheiten.

Hättet ihr auf der Empore gesessen, während wir unten über 
diese Themen, die wir für unsere Aufgabe hielten, diskutiert 
haben, etwa: „Darf unsere Tochter, 16, bei ihrem Freund über-
nachten?“ oder: „Dürfen wir erlauben, wenn unser Sohn mit 
einer Gruppe aus Mädchen und Jungen Zelten will?“ oder, und 
das ist immer noch unser Problem: „Sollen unsere Kinder bis 
zur Ehe keusch bleiben?“

Während wir uns die Köpfe heiß redeten und zu häufig ge-
nug einig wurden, hättet ihr als unbefangene Zuhörer bei all 


